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Liebster Gustav!

Heute schreibe ich nicht sehr lang, weil meine Augen etwas entzündet sind. Das kommt von dem 
langen Vorlesen des Abends. Mir ist in Folge dessen auch der blendende Schnee draußen so 
unangenehm, daß ich garnicht herausgehen möchte. Mit Papa ist nichts besonderes los. Er ist im 
Gegentheil ganz nett, allerdings mache ich augenblicklich ja auch gar keine Ansprüche an ihn. Ihn 
hat bei Dir vielleicht das Carbol wieder verstimmt, wovon er ein erbitterter Feind ist. Die ferneren 
10 Tage , auf die Du gefaßt bist, sind doch wohl nur in deiner Befürchtung vorhanden? Ich sinne 
vergebens auf eine Zerstreuung für dich, finde aber nichts. Du hast ja übrigens immer soviel 
Denkstoff, daß der Dämon der Langeweile garnicht solche Gewalt über dich haben wird.- Heute 
Abend kommt Sophie Bournot mit Martha und Victor, 's giebt Kartoffeln und Sauerkohl. Von 
Neuigkeiten ist nur zu melden, daß sich der älteste von den Jahns, der Kaufmann, Carl, mit einem 
mir unbekannten Fräulein Helene Schröder aus der Moritz-Straße verlobt hat. Ich verliere jetzt 
keinen Augenblick Zeit und arbeite den ganzen Tag an dem letzten Rest meiner Ausstattung. Ich 
merke, daß nachher noch genug zu thun sein wird.
Wie hängen denn die Engländer ihre Thüren ein? Dein „eigner Weg“ zur Heilung scheint mir etwas 
wässrig zu sein, sonst kann ich nichts dazu sagen. Mach' aber nicht Experimente, die weniger 
harmlos sind, als dieses, darum bittet dich ganz dringend
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